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Vorwort

Mancher Hochzeitsgast, in eine Kirche einge-
laden, kommt sich dort vor wie ein Analpha-
bet. Das Christentum scheint vielen aus dem 
Leben geschwunden. Aber ist das wirklich so? 
Wie wir sprechen, was wir sehen, woraufh in wir 
planen und woran wir uns orientieren, ist ohne 
Christentum nur schwer zu verstehen. Von An-
fang an hat es sich nicht als eine Religion für die 
Hinterbank verstanden. Das passt zwar nicht 
jedem. Aber keiner kann an ihm vorbei. 

Unsere Sprache und unser Land, unser Jahres-
kalender und unser Herz sind voller Erinnerun-
gen an die christliche Vergangenheit. Und dann 
gibt es auch noch jene, die sich in der Gegenwart 
zum Christentum bekennen. Sie werden befragt 
zur Bedeutung der Kirche im Dorf und wie das 
Andreaskreuz an den Bahnübergang kommt. Er-
staunlich ist, dass sie selbst fast so sprachlos sind 
wie die Frager. Warum wir von einem »salomo-
nischen Urteil« sprechen oder was die Würde 
des Menschen mit dem christlichen Glauben zu 
tun hat, können sie kaum erklären.

Sollen sie auch gar nicht! Sie sollten sich viel-
mehr zunächst daran erinnern, dass das Chris-
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tentum eine Sache geheimnisvoll Begeisterter 
ist. Die Stärke des Christentums bestand von 
Anfang an darin, dass sich die Christen eins 
wussten im Ergriff ensein von Jesus von Naza-
reth. Sie hielten ihn für den Schlüssel, mit dem 
man den Sinn des Lebens begreift . Das ist zuerst 
eine persönliche Erfahrung. Davon Zeugnis zu 
geben ist die erste Aufgabe des Christen. Erst 
dann können die Einzelheiten richtig erklärt 
werden.

In den nächsten 99 Minuten fahre ich mit 
Ihnen durch die Lande, durchforste unser Spre-
chen, gehe mancher Selbstverständlichkeit auf 
ihren christlichen Grund und zeige Ihnen, was 
das einem (Noch?) Nichtchristen sagen könnte. 
Treten Sie in das Vertrauen ein, das Gott zu Ih-
nen hat und wovon das Christentum nicht auf-
hören wird zu verkünden.

Bruder Paulus Terwitte
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Jesses
Ohne Jesus kein Christentum

Wer »Jesses« ausruft , oder auch »O je« sagt, ist 
erstaunt oder erschrocken. Mit diesem Aus-
druck möchte man raus aus dem Gefühl, das 
es gerade eng wird.

Wer so spricht, redet der Bibel nach. Im 
Alten Testament ist Jesse (oder Isais) der Va-
ter von König David, dem wichtigsten Herr-
scher des Volkes Israel. Der Prophet Jesaja (Jes 
11,1–10) hat in späterer Zeit, als es dem Volk 
sehr schlecht ging, eine Vision. Er sieht Jesse 
als Wurzel, aus dem sich ein Zweig zu einem 
mächtigen Baum entfaltet. 

Im Christentum wird als Krone und letz-
ter Trieb Maria gesehen, die Jesus geboren hat. 
Die Christen sehen Jesus klar von Jesses und 
davor noch von Abraham und schließlich von 
Adam her kommend: Er ist ein Mensch, der 
aus der ganzen alten Geschichte der Mensch-
heit kommt. Wie die Juden, so versteht sich 
auch der Jude Jesus als Bote Gottes, der alle 
Menschen ansprechen will, sie aus ihren Nö-
ten retten und zu einer großen Gemeinschaft  
sammeln will.

… in der Alltagssprache
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 »Jesses« wurde unter den Christen bald auch 
alltägliche Anrufung des Namens Jesu (dt.: Gott 
rettet). Diese sollte bedacht geschehen und sich 
als Gebet immer auf ihn beziehen. 

Judentum, Christentum und Jesus sind un-
lösbar miteinander verbunden. Historisch si-
cher ist, dass ein auff älliger Jude namens Jeshua 
damals in Jerusalem und anderen Städten Isra-
els aufgetaucht ist, Juden und Römer beunru-
higt hat und schließlich gekreuzigt worden ist. 

Wer sich mit »Jesses!« Luft  verschafft  , ist ei-
nem Grundmotiv des Christentums auf der 
Spur: Raus aus der Enge des Denkens und Han-
delns! 

Jesses
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Herrgott 
Ohne Gott kein Jesus Christus

Vom Herrgott reden nicht nur die Christen aus-
drücklich, Herrgott sagen auch andere Men-
schen. Dass dieser Ausdruck manchmal in ei-
nen Fluch eingebaut wird, ist für glaubende 
Menschen ärgerlich, denn den Namen Gottes 
sollte man nicht verunehren.

Schon jene, die ihn persönlich kannten, sa-
hen in Jesus den von Gott gesandten Messias. 
Der Apostel Petrus sagt zu ihm anerkennend: 
Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen 
Gottes (Mt 16,16). Und in dem ersten Kir-
chenlied aus der frühchristlichen griechischen 
Gemeinde in Philippi heißt es am Ende: Alle 
Mächte im Himmel, auf der Erde und unter der 
Erde sollen ihre Knie beugen, und jede Zunge 
wird bekennen: Jesus Christus ist der Herr (Phil 
2,11).

Mit diesem Bekenntnis polemisierten die 
ersten Christen auch gegen die weltlichen Herr-
scher. Sie übernahmen den Ehrentitel Kyrios, 
den der Kaiser für sich beanspruchte, in ihre 
Gottesdienste und wandten ihn auf Jesus an. 
Wer glaubt, dass der Herrgott ein menschli-

… in der Alltagssprache

2

99Min 13.12.indd   1699Min 13.12.indd   16 14.12.2007   10:35:38 Uhr14.12.2007   10:35:38 Uhr



ches Gesicht hat und Liebe und Gerechtigkeit 
fordert, stellt einen Maßstab auf, über den sich 
kein Mensch erheben darf. Deswegen kam das 
Christentum gerade bei den einfachen Leuten 
sehr gut an. Wenn der Herrgott Jesus ist, dann 
ist es ein sehr menschlicher Herr, der einem 
viele Gründe gibt, genau hinzuschauen, wer 
und was einen alles beherrschen will.

Mit Jesus kommt Gottes Absolutheitsan-
spruch als Weg zur wahren Menschlichkeit in 
die Welt. Das Christentum wirbt mit Jesus um 
das Vertrauen, über allem zuerst Gott anzuer-
kennen: Lass dich nicht von den Dingen der 
Welt regieren. Ein DU voller Liebe will dir Maß 
und Sinn sein.

Herrgott
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Himmel
Glaube ist mehr als
Bewusstseinserweiterung 

Für Christen ist der Himmel nicht hinter den 
Wolken, sondern der Bereich Gottes. Mit den 
fortschreitenden Erkenntnissen der Naturwis-
senschaft en haben sie immer neue Bilder ge-
sucht, um zu verkünden, dass Wahrheit und 
Gnade von uns Menschen nie vollkommen 
erreicht werden, sondern von Gott geschenkt 
werden. 

Unter Himmel versteht das Christentum das 
Leben in der Wahrheit Gottes: Menschen se-
hen sich, wie sie sind. Sie leben aus ihrer wah-
ren Berufung heraus, einander zu lieben und 
zu achten. Sie machen sich nichts vor, sondern 
können wahrhaft ig miteinander und in guter 
Beziehung zu ihrem Schöpfer leben.

Das ist eine große Herausforderung, die uns 
Menschen viel abverlangt. Deswegen gehört 
zum Begriff  des Himmels auch der Begriff  der 
Gnade: Unserem Tun, so sagt das Christentum, 
kommt Gott nicht als Belohnung, sondern aus 
sich heraus entgegen. Himmel ist für das Chris-
tentum der Zustand einer echten Beziehung, 

… in der Alltagssprache
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zu der es gehört, dass man nicht nur alles gibt, 
sondern gleichzeitig auch voll beschenkt wird 
– und das auch zulassen kann!

Vollkommen wird das sein, wenn Raum und 
Zeit einmal wieder aufgehoben sein werden. 

Dann kehrt die ganze Welt zu Gott zurück, 
von dem das Christentum sagt, er sei der Drei-
faltige. Damit ist gemeint, dass Gott nicht nur 
als »Gegen-Über« gedacht wird, sondern als 
Himmel in uns und zwischen uns: Gott, der 
Vater, Gott, der Sohn, und Gott, der Heilige 
Geist.

Gott ist Gemeinschaft . Deswegen ist auch der 
Mensch keine Insel. Himmlisch ist nicht, alles 
zu haben. Himmlisch ist, alles teilen zu können. 
Die alleinige Motivation dazu heißt: Gott.

Himmel
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Von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Wer glaubt, hat mehr als Zeit 

Unentwegt umrundet der Zeiger das Ziff erblatt. 
Manchem kommt das ganze Leben so vor wie 
ein schlechtes Fernsehprogramm: lauter Wie-
derholungen. Es gibt nichts Neues unter der 
Sonne (Koh 1,9), heißt es in der Bibel. Alles 
war schon mal, alles wird wiederkommen. Im 
Zuge dieser Weltsicht ist auch die Rede von der 
Reinkarnation salonfähig geworden. Die Men-
schen reden sich damit um Kopf und Kragen 
ihrer eigenen Würde.

Das Christentum stoppt das Hamsterrad, in 
dem sich viele Menschen in einem oder meh-
reren Leben abhetzen auf der Suche nach dem 
letzten Kick, dem höchsten Glück. 

Der Bremsklotz für das Hamsterrad sinn-
loser Rennerei nach Erfüllung ist das Kreuz. 
Einerseits zeigt das Christentum daran, wo-
hin es führt, wenn fanatischer Glaube, Ehrgeiz 
und Angst um Posten die Menschen nicht nur 
schwindlig macht, sondern ihr ganzes Leben zu 
einem einzigen Schwindel. (Dass die Vertreter 
des Christentums sich davon wenig haben be-
lehren lassen, weiß keiner besser als sie selbst.)

… in der Alltagssprache
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Andererseits zeigt das Christentum auf das 
Kreuz als ein Zeichen, das den sinnlosen Tanz 
um das Ich beendet hat. Jesus als erster der 
Menschen bleibt am Kreuz der Liebende. Er 
bricht den Egoismus der Menschen radikal auf 
zum Vater im Himmel hin. Das Christentum 
sieht die Zeit und den Sinn des Lebens nicht 
mehr als ein ewiges Kreisen. Aus dem Wieder-
holen als Grundmuster wird ein Heimholen: 
Der auferstandene Jesus wird die ganze Welt 
zum Vater heimholen. 

Leben ist Sehnsucht nach der Erfüllung, die 
einen erwartet. Heißt diese Gott, hält sie ewig.

Von Ewigkeit zu Ewigkeit
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Vater Abraham
Gelassenheit ist (k)eine Kunst

Über Vater Abraham lässt sich historisch nur 
sehr wenig sagen. Er kommt uns vor wie ein 
guter alter Vater, der uns aus der Vergangen-
heit zuwinkt mit der Botschaft , dass schon alles 
gut werde. 

Recht haben alle, die so denken! Denn von 
Abraham berichtet die Bibel, dass er glaubte, 
was Gott zu ihm sagt: Du sollst ein Segen sein 
(Gen 12,2). Damit gilt Abraham als Stammvater 
aller Glaubenden. 

Die Zusage Gottes an Abraham gilt jedem 
Menschen. Jeder ist dazu geschaff en, für den 
anderen ein Segen zu sein. Segen meint: Gutes 
sagen. Und auch: Loben. Gott redet dem Men-
schen grundsätzlich gut zu. Auf der ersten Seite 
der Bibel steht sogar: Der Mensch ist sehr gut 
(Gen 1,31). Auch wenn man oft  einen anderen 
Eindruck hat: Im Christentum steht vor der Er-
fahrung, die wir Menschen machen, der Blick 
auf die Absicht, die Gott mit uns hat. Daher 
rührt die optimistische Haltung der Christen.

So halten es ja auch weise Menschen. Sie ha-
ben im Laufe ihres Lebens gelernt, dass nichts 

… in der Alltagssprache
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